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Berlin, 24. Fedr. Se. Muieftät der König haben dem 


Kreis⸗Deputirten, Feeiheren Ottobald von Werthern, 
zu Reichlingen, im Eckartsberger Kreiſe des Regierungs bezirks 
Merſeburg, die Ka..ımerheren Würde zu ertheilen geruht. — 
Im Bezirke der Koͤnigl. Regierung zu Breslau iſt der Paſtor 
Reichpietſch zu Freyhan zum erſten Paſtor in Feſtenberg, 
und der Kandidat des evangeliſchen Prediztamts Poſſelt zum 
Paſtor in Groß⸗Bargen, Kreiſes Militſch, ernannt worden. 

Berlin, 25. Febr. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den 
bei der Beneral⸗Kommiſſion zu Stendal und in letzterer Zeit 
dei dem Miniſterium des Innern fuͤr Gewerbe Angelegenheiten 
beſchaͤftigten Kammergerichts⸗Aſſeſſor Schultze zum Regie⸗ 
rungs⸗Rath und Juſtitiarius bei der General⸗Kommiſſion zu 
Stargard Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. — Des Königs 
Maisftät haben geruht, den Polizei-Inſpektor Dunker hier⸗ 
ſelbſt zum Polizei⸗Rath zu ernennen und das desfallſige Patent 
Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen. 

Abgereiſt: Se. Durchl, der Fuͤrſt Anton Sul⸗ 
kowski, nach Schloß Reifen. 

Nach Vorſchr ft des Allgemeinen Landrechts müffen un; 
eheliche Kinder, deren Mutter eine Chriſtin, der Vater 
aber einer andern Religionspartei zugethan iſt, bis zum 
beendigten 14, Jahre in der chriſtlichen Religion erzogen wer⸗ 
den. Daſſelbe findet ſtatt, wenn der Vater ein Chriſt, die 
Mutter aber einer andern Religionspartei zugethan iſt. Es 
iſt die Frage entſtanden, ob eine Uebereinkünft der Aeltern an 
dieſen Vorſchriften etwas andern koͤnne, und dieſe durch 
eine Königliche Kabinetsordre verneinend entſchieden worden. 
Die vormundſchaftlichen Behörden find vielmehr verpflichtet, 
in dergleichen Fällen dafur Sorge zu tragen, daß die Kinder in 
dem chriſtlichen Glaubensbekenntniſſe erzogen werden. 

Köln, 18. Februar. Die Mittheilungen, welche wir vor 

‚einigen Tagen über den diesjährigen Carneval machten, er⸗ 

dalten von allen Seiten die erfreulichſte Beſtaͤtigung. Mit 
feſpannter Erwartung ſieht man den heitern Tagen des 
Feſtes entgegen, das an Großartigkeit und munterer Laune 
ſchwerlich von ſeinen italieniſchen Brüdern übertroffen wer⸗ 


den wird. Am ſogenannten Weiberfaſtnachtstage, 26. Febr,, 


wird das Feſt mit einem Maskenzuge eroͤffnet. Der darauf 
folgende Sonnabend ſchließt mit einer Vorſtellung im Schau⸗ 
ſpielhauſe, wo eine Geſellſchaft junger Kölner ein, von ihnen 
ſelbſt verfaßtes Trauerſpiel, fo wie ein Vaudeville, aufführen 
wird, deren Reinertrag zu wohlthaͤtigen Zwecken beſtimmt iſt. 
Sonntag den 1. März findet Nachmittags die Kappen fahrt 
und Abends der große Maskenball auf dem Guͤrzenich⸗Saale 
ſtatt. Der Montag iſt für den Haupt⸗Masken⸗, der Dien⸗ 
ſtag fuͤr den Fackel⸗Zug beſtimmt. 
Deut ſchlan d. 

München, 16. Februar. Das mit Schluß des Ja hres 
1833 beſtandene Geſammt⸗Aſſekuranz⸗Kapital der allgemeinen 
Brand ⸗Verſicherungs⸗Anſtalt zu 476,857,135 Fl. hat ſich 
im Laufe des Jahres 1833, und zwar vorzuͤglich in Folge 
neuer Verſicherungen, abermals um die betrachtliche Summe 
von 6,745 075 Fl. vermehrt, und betrug hiernach mit dem 
Schluſſe des Jahres 1833 483,602,210 Fl. Die Brands 
Entſchaͤdigungen für 181 2 beliefen ſich auf 962,435 Fl. 
2 Kr., uͤberſteigen ſonach jene des Jahres 1832 zu 839,112 51. 
164 Kr. um 123,322 Fl. 443 Kr. Der ſogenannte „ſchwarze 
Meier“, welcher wegen Anſchlag von Brandbriefen verhaf⸗ 
tet wurde, befindet ſich gegenwaͤrtig in der Frohnveſte zu 
Muͤnchen, und wurde von 1ſter Inſtanz wegen Hochverraths 


zum Tode verurtheilt; er foll unter anderen auch einen Mein⸗ 


eid geſchworen haben. — Der Nürnberger Correſpondent tritt 
als Vertheidiger der den Münchnern jetzt ſo haͤufig gemachten 
Vorwuͤrfe auf. 
Geburten“ ſagt er „wird auf eine zunehmende Verſchlim⸗ 
merung der Sitten geſchloſſen. Allein die Zunahme der außerc he⸗ 
lichen Geburten darf in Ubrede geſtellt werden. Nach einem 
Auszuge aus den Geburtsliſten der Stadt Muͤnchen ſeit zehn 
Jahren zeigt ſich eine merkliche Zunahme ſolcher außerehelichen 
Geburten in den letzten 10 Jahren nicht. Im Jahre 183? 
trafen auf 100 Geburten 47 uneheliche; und im Jahre 183 
48. Dies iſt die ganze Zunahme. Viele in den Taufregiſtern 
aufgeführten unehelichen Geburten zählen für München nicht. 
Dahier beſteht eine eigene Gebähranſtalt als Attribut der Uni⸗ 
verfität, wo viele uneheliche Geburten vorkommen, deren 
Entſtehung andern Städten oder dem Lande zur Laſt geſchrig⸗ 


—— —— ů— . 


„Aus dem Zunehmen der außerehelichen 


— 


ben werden muͤßte, wenn hier nicht allein die Thatſache der 
Geburt betrachtet werden dürfte. Wir glauben vielmehr zu 
der Behauptung berechtigt zu ſein, daß die Sittlichkeit im 
Volke zunehme und zum allgemeinen Beſten immer mehr er⸗ 
ſtarke. — (Schwaͤb. Merk.) Die hieſige Univerſität verliert 
den ausgezeichneten Profeſſor der Oriental. Sprachen, den 
geiſtlichen Rath Alioli, welcher zum Kanonikus am Dome zu 
Regensburg ernannt iſt. — Laut des heutigen Intelligenz⸗ 
Blattes iſt von der hieſigen Central⸗Unterſuchungs⸗Kommifſion 
ferner gegen mehre Studenten, faͤmmtlich von der Univerſitaͤt 
Wuͤrzburg, wegen Verbrechens des Hochverraths, die Spe⸗ 
zial⸗Inquiſition und das Ungehorſams⸗ Verfahren eingeleitet 
worden. — Der Buchhändler Vanoni, welcher ſeit Neu⸗ 
jahr das hieſige Tagblatt redigirt, macht bekannt, daß er als 
früherer Redakteur des Augsburger Tagblattes neben 472po⸗ 
lizeilichen Verweiſen in allem 60 Tage im Gefaͤngniſſe geſeſ⸗ 
fen und wegen eines in einer Theater⸗Kritik enthaltenen Aus⸗ 
drucks: „Es iſt zum Benediktiner Werden“ noch nachtraͤg⸗ 
üch von dem Magiſtrate zu Augsburg zu einem drei⸗ und 
achttaͤgigen Arreſte verurtheilt worden ſei. 
Katholiſch⸗theologiſche Journale geben, als den mwefen = 
lichen Inhalt der paͤbſtlichen Entſcheidung, hinſichtlich der 
gemiſchten Ehen in Bayern, Folgendes an: Es werden in 
Zukunft gemiſchte Ehen, bei denen die katholiſche Erziehung 
aller Kinder auf keine Weiſe erzielt werden kann, verkuͤndigt, 
jedoch ohne Angabe der Konfeſſion. Bei Schließung einer 
folhen Ehe wird der kathol. Geiſtliche zwar zugegen fein, jedoch 
ohne alle kirchliche Form und ohne alle kirchliche Ceremonien; 
Anrede, Einſegnung, Uebergebung der Ringe, Gebet ic. blei⸗ 
ben alſo ganz weg; der Geiſtliche iſt nur da, um zu hoͤren, 
daß die beiden Brautleute in die Ehe einwilligen, und hier⸗ 
mit iſt fein Geſchaͤft zu Ende, d. h. er iſt als veiner „„testis 
qualiſicatus,“ wie es in der paͤbſtlichen Entſcheidung heißt, 
dabei zugegen. 
Der Orgelmacher Unterholzer, deſſen Flug⸗Maſchine wir 
erwähnt haben, hat das Nähere über feine angebliche Vorrich⸗ 
tung zum Fliegen, für welche Erfindung ſich hohe Perſonen 
intereſſiren ſollen, kuͤrzlich zu Protokoll zu geben. 
Muͤnchen, 17. Febr. Der Ausſchuß der Bankiers für 
den Entwurf der Statuten uͤber die neu zu errichtende bayer. 
Hypotheken- und Wechſelbank iſt nunmehr gewählt.“ Nachſte⸗ 
hendes iſt das Reſultat der Wahl: Wahl von 63 Stimmen⸗ 
den. Ausſchuß: C. A. Evich 62 Stinunen; Baron Sim. 
v. Eichth 1 595 Baron. v. Lotzbeck 58; v. Maffei 58) Baron 
v. Rothſchild 51; Negrioli 48; Baron Arnold v. Eichthal 47; 
Iſidor Obermaier 47; Paul v. Stetten 46; Langleis 44; 
Ludwig Knorr 44 Nav. Rietzler 42; Herm. v. Kraft 38; 
Sof. Rietzler 33: Fr. Lindauer 32 Shimmen: —Erſazmaͤn⸗ 


Er H. C. v. Kraft 23 Stimmen; Baron Ferd. v. Schatz: 


r 223 Baron v. Suͤßkind 19; Graf v. Tauffkirchen 173 
a v. Hieſch 17 St. (M. pol, Ztg.) 

Dresden, 11. Febr. Der bisherige Staatsminiſter der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten, der General v. Minkwitz, dem 
zugleich das Hausdspartement aufgetragen war, iſt zur Ge⸗ 
ſandtſchaft am Berliner Hofe, die ſeit des General⸗Lieutenants 
v. Watzdorf Abgang unbeſetzt geblieben iſt, beſtimmt. Zum 
Praͤſidenten des Ober⸗Apellationsgerichts iſt der bisherige erſte 
Miniſterialrath im Juſtizminiſterium, Dr. Schumann, be⸗ 
ſtimmt worden. 

Leipzig, AU. Febr. 


ſich die Menge verlaufen, alles war ruhig und Bürgergarde 


Herr Franz Cudıig Runde, Kgl. geht, aß die Reformer ſeit man he ſſen. durfte, baß er 5 ’ 


Preuß. Premier Lieutenant und Gutsbeſitzer zu Pappendörf | 
bei Hainichen, einer der würdigen Vertreter des Saͤchſiſchen 
Bauernfiandes, hat von der philoſophiſchen Fakultät der Unie | 
verſitaͤt Jena die Wuͤrde eines Doktors der Philoſophie, ho- 
noris causa, erhalten. 
Kaffel, 19. Februar. (Kaſſ. Zeit. Geſtern Abend fan⸗ 
den vor der Wohnung eines hieſigen Geiſtlichen einige Unord⸗ | 
nungen ſtatt, welche das Einſchreiten der Polizei und des Bür: 
gergarde⸗Pikets ve anlaßten. Zwiſchen 10 und 11 Uhr hatte 


und Truppen zogen in ihre Quartiere und Wohnungen zurück. 

Frankfurt 13. Febr. Das Projekt, die Zinſen unfe 
rer ſich auf etwa noch acht Millionen Gulden belaufenden 
Staatsſchulden von jaͤyrlichen A pCt. auf 34 oder J p&t her⸗ 
abzuſetzen, iſt auf Schwierigkeiten geſtoßen, die deſſen Ver: 
wirklichung auf ganz unbeſtimmte Set hinausſchieben durften, 
— Der Prinz Emil reiſte heute in Begleitung ſeines Adjutan⸗ 
ten, Majors v. Bubna, von Darmſtadt nach Wien ab. 

Frankfurt, 15. Februar. Herr Regierungs- Die 
rektor Magdeburg von Wiesbaden, naſſauiſcher Bevol⸗ 
maͤchtigter, iſt bereits zu den Zollanſchluß⸗Unterhandlungen 
nach Berlin abgereiſt. Dies giebt der Hoffnung Naum, daß 
Frankfurt und Naſſau wegen des beiderfeitigen Anſchluſſes im 
Allgemeinen gleichen Schritt in den Unterhandlungen einhalten 
werden. Ich freue mich beifügen zu koͤnnen, daß, nad) fiche 
rem Vernehmen, die Unterhandlungen in Betreff Badens eine 
günſtigere Wendung genommen haben, und daß die noch zu 
beſeitigenden Schwierigkeiten hoͤchſt vermuthlich auch aus dem 
Wege werden geraͤumt werden. Das geſtern hier verbreitete, 
und auch ſchon oͤffentlich gemeldete Gerücht von einer nahen 
Zuruͤckkunft unfrer Bevollmächtigten aus Berlin ſcheint durch? 
aus ungegründet, wenigſtens wiſſen unterrichtete Perſonen 
nichts davon. (Allgem. Zeitg.) 

Zuremburg, 18. Febr. Vorgeſtern fand i in dem nahen 
Reckerthale ein Zweikampf zwiſchen dem Baron Auguſt von 
Tornaco und dem in Dienſten des Großherzogthums Luxem⸗ 
burg ſtehenden Hauptmann Weller ſtatt, bei welchem der laß 
tere, duch eine Kugel in den Kopf Betten, auf der Stellt 
todt geblieben iſt. Als Urſache des Zweikampfs wird ein un⸗ 
bedeutender Wertwechſel ohne alle politiſche Beziehung bezeich⸗ 
net. Heute fruͤh fand hier die feierliche Beerd gang des Haupt⸗ 
manns Weller ſtatt. a | 

Oeſtrei ch. 

Aus Kin en iſt die Nachricht eingegangen, daß, 
der ſiebenbürgiſche Landtag, deſſen Majoritaͤt ſich den Königl. |; 
Propeſitionen ſtets feindlich zeigte, nunmehr förmlich aufge- 
loͤſt, und der Erzherzog Ferdinand interimiſtiſch zum Ch 
vil⸗ 5 Milz Gouberneur in dieſer Provinz ernannt wor⸗ 
den i 2 


| 
adrian nien. g | 

London, 17. Febr. Der König. und der Hof werden 
morgen aus Brighton in St. James⸗Palaſt erwartet. Se. 
Maj. wird ein Leber halten, und in dem darauf ſtatt finden⸗ 
den Geheim⸗Conſeil wird die Commiſſion zur Eröffnung 
des Parlaments beſtaͤtigt und unterzeichnet. 

Herr Abercromdie hat an feine Conſtituenten einen Brief 
geſchrieben, worin er das von den To ies verbreitete Gerücht, 
als ob Hr. O'Connell ihn zum Sprecher vorgeſchlagen habe, 
aufs nachdrücklichſte widerlegt, und woraus uberhaupt hervor⸗ 


Inſeln. 


— — 


Stelle annehmen würde, an keinen anderen Kandidaten gedacht 


haben. Auch in Schottland iſt das allgemeine Tagesgeſpraͤch 
die bevorſtehende Sprecherwahl. (Hr. Abercrombie iſt ein Schot⸗ 
te.) Dort haben indeß mehre Mitglieder, die für Reformer 
ausgegeben werden, erklärt, für Sir Ch. M. Sutton votiren 
zu wollen. Die Chronikle theilt eine lithographirte Aufforde⸗ 
rung mit, welche die Freunde Suttons unter die Parlaments⸗ 
Mitglieder zirkaliren laſſen, des Inhalts, daß fie ſich doch al⸗ 
ler Verpflichtung, fuͤr den einen oder den andern zu ſtimmen, 
enthalten möchten, bis zum Wahltage, wo ſich zeigen wuͤrde, 
ob die Anſchuldigungen gegen Hrn. Sutton gegründet ſeien⸗ 
oder nicht. Sonderbar iſt es, daß beide Männer nicht eigent⸗ 
lich Kandidaten für die Sprecherſtelle genannt werden koͤnnen. 
Hr. Abercrombie hat bloß eingewilligt, ſie anzunehmen, wenn 


das Parlament ſie nicht wieder einem Tory verleihen wolle, u. 


Hr. Sutton desgleichen, wenn ſeine Partei ſeine Wahl durch⸗ 
ſetze. Er ſelbſt aber wuͤnſcht, endlich ſich zum Pair creirt zu 
ſehen, da es allerdings nichts Angenehmes für einen Tory fein 
kann, den Vorſitz in einem Reform: Parlamente zu führen. 
Der Vorſchlagende für Herrn Abererombie iſt Herr Deniſon, 


Mitglied für Weſt⸗Sußrey, und der dieſen Vorſchlag unters 


ſtuͤtzende Hr, Ord, Mitglied fir Neweaſtle. Fir Hrn. Sut⸗ 
ton iſt der vorfchiagende Lord F. Egerton (Leveſon Gower) u. 
der Unterſtützende Hr. Bramſton, Mitglied für Eſſer. Lord 
Sanson (Sohn des Grafen Harrowep) ſoll von den Miniſtern 
beſtimmt ſein, den Antrag auf die Addreſſe zu machen. 

Der geſteige Courier enthält die letzte bis jetzt noch ruͤck⸗ 
ſtaͤndig geweſene Wahl, die fuͤr die Orkney⸗ und Shetlands⸗ 
Sie iſt nicht, wie die Oppoſitions-Blaͤtter vermu⸗ 
theten, auf der Reformer Hrn. Traill, ſondern auf den Tory 


Hrn. Balfour gefallen, und der Courier ſchließt nun feine Liſte 


mit der Angabe, daß 407 Reformer, und 251 Tories Sitz im 
Parlament haben werden. 

Herr Effingham Wilſon giebt in dieſem Augenblicke eine 
Broch bre heraus, betitelt: The Parliamentary Test Book, 
worin die Nimen der Parlamentsmitglieder alphabetiſch ge⸗ 


ordnet und ihre politiſchen Geſinnungen aus ihren eigenen 


früheren Reden nachgewieſen ſind; es konnen mithin nicht 
dieſelben Einwendungen dagegen ſtatt finden, wie gegen die 
Liſten bei den neulichen Wahlen, daß naͤmlich manche Tories 
für Reformer ausgegeben würden. ; 

Lord John Ruſſel ift von feinem Landſitze in London ans 
gekommen, eben fo der Herzog von Hamilton, Lord Stanley, 
Hr. Ch. Grant u. g. m. 

Lord Brougham ſagt in dem geſtern erwähnten Entſchul⸗ 
digungsſchreiben, weshalb er bei dem Diner, welches den beie 


denParlamentsmitgliedern der Tower Hamlets von ihren Conſti⸗ 


tuenten gegeben wurde, nicht war, unter andern: „Sein Sie ver⸗ 


ſichert, daß das alberne Geſchrei, welches gegen mich erhoben wur⸗ 


de, weil ich waͤhrend meiner Amtsfuͤhrung ſolchen Verſammlan⸗ 
gen beigewohnt hatte, mich nicht beſtimmt, ſondern nur die 
vielen durch meine lange Abweſenheit angehaͤuften Geſchaͤfte. 
Ich wußte nicht, warum ein Miniſter ſich höher duͤnken ſollte 
als ſeine Mitouͤrger. Ich, der ich ſtets gegen die Macht und 
für das Volk gekaͤmpft habe, kann eben fo wenig von der Ge⸗ 
felſchaft des Volks abgehalten werden, als deſſen Guͤte gegen 
mich vergeſſen, oder deſſen Intereſſen vernachlaͤſſigen.““ 
Vorige Woche nannte man 4 Linienſchiffe, welche zum ak⸗ 


lden Dienſt ausgerüſtet werden ſollten; jetzt hört man daß 
ſie Befehl erhalten haben, an ihren gewohnlichen Anberplägen 


liegen zu bleiben. — Es ſſt im Werke, die Poſtkutſchen mit 
tragbarem Gas zu erleuchten. — Das Schiff Juplter, 50 Ka⸗ 
nonen, wird Lord Heytes bury, den neuen General⸗Gouver⸗ 
neur von Oſtindien, nach feiner Beſtimmung führen. — Am 
11ten d. ging das Dampfſchiff Menai von Falmouth mit 
200,000 Pfd. Sterl. in Contanten ab, wovon es einen gro⸗ 
ßen Theil nach Vigo, den Reſt nach Liſſabon bringen ſollte. 

Die Times wollen wiſſen, die beiden tuͤrkiſchen Reiſen⸗ 
den, die kürzlich hier in London eingetroffen, hätten den ſpe⸗ 
ziellen Auftrag, der britiſchen Regierung Vorſtellungen über 
die Abhängigkeit zu machen, in welcher ſich die Türkei Rußland 
gegenüber befinde. 8 

Der letzte Graf vonPortemort halbefohlen, daß ſeine beiden 
Lieblingswagenpferde ſogleich nach feinen Leichenbegäͤngniſſe er⸗ 
ſchoſſen werden ſollen, dam t auch kein Sproͤßling feines Haufes 
mehr uͤbrig ſei; nach den letzten Nachrichten war das Pferdes 
opfer bereits vollzogen worden. 


Der Morning Herald theilt ein ausfuͤhrliches Pro⸗ 
gramm uber die Eröffnung des Parlaments mit. Uebermor⸗ 
gen iſt der Tag, an weichen die Wahlen einberichtet fein muͤſ⸗ 
fen. Um 1 Auhr verſammeln ſich die Mitglieder beider Haͤuſer in ih⸗ 


ren reſp. Lekalen. Im Oberhauſe zeigt der Lordkanzler den anwe⸗ 


ſenden Lords an, daß Se. Majeftät es nicht fur angemeſſen ges 
halten, an dieſem Tage dort zu erſcheinen, und daher eine 
Kommiſſion zur Eröffnung des Parlaments ernannt hätten. 
Die Gemeinen werden ſodann eingeladen, unter Anfuͤhrung ih⸗ 
res erſten Sekretaͤrs, des Herrn Ley, vor den Schranken des 
Obethauſes zu erſcheinen. Der Lord-Kanzler macht ihnen 
dieſelbe Anzeige, und fügt im Namen der Koͤniglichen Kom⸗ 
miſſarien hinzu, daß Se. Majeſtät nach erfolgter Vereidi⸗ 
gung der Mitglieder beider Häufer im Parlament erſcheinen 
und demſelben die Urſachen ſeiner Einberufung eroͤffnen wuͤr⸗ 
den; da indeß erſt ein Sprecher des Anterhauſes erwaͤhlt 
werden muͤſſe, fo ſei es dor Wille des Königs, daß die Ge⸗ 
meinen an ihrem Sitzungs⸗Ort zu diefer Wahl ſchreiten und 
den Gewäh'ten am folgenden Tage um 12 Uhr im Oberhauſe 
zur Königlichen Gener migung vorſtellen ſollten. Die Mi: 
glieder des Unterhauſes entfernten ſich darauf, um die Wahl 
zu vollziehen, welche vor ſich geht, ehe der Eid von den Mit⸗ 
gliedern abgelegt wird. Unter deſſen wird im Oberhauſe die 
Vereidigung der Mitglieder vorgenommen. Am Freitage er⸗ 
ſcheinen die Gemeinen mit dem von ihnen gewählten Spre⸗ 
cher wieder vor dem Oberhauſe, wo dieſer ſeine Erwählung 
ſelbſt anzeigt und der Lord⸗Kanzler im Namen der Koͤnigl. 
Kommiſſion beſtaͤtigt. Der Sprecher tritt ſodann mit den 
Gemeinen wieder ab, und nun erſt wird im Unterhauſe zu 
feiner und der einze'nen Mitglieder Vereidigung gefchritten: 
Dieſe Ceremonie dauert bis Dienſtag fort, an welchem Tage 
dann Se. Majeſtaͤt im Parlament erſcheinen, um die Thron⸗ 
rede zu halten. £ 
London, 18. Februar. Der neue Franzoͤſiſche Borfchaf 
ter am hieſigen Hofe, General: Lieutenant Graf Sebaſtianß, 
langte geſtern von Dover hler an und begab ſich ſogleich nach 
dem auswärtigen Amte, wo er eine Unterredung mit dem Her⸗ 
zoge von Wellington hatte. Abends ſpeiſte er bei dem Grafen 
von Tankarville. Der Oeſtreichiſche Botſchafter, Fuͤrſt Eſter⸗ 
hazy, iſt ebenfalls geſtern in der Hauptſtadt eingetroffen; er 
beſuchte bald nach ſeiner Ankunft den Herzog Wellington und 
die Kabinets z Minister. re: = 


und daß die Bewilligung abgeſchlagen werden wird, 


: Frankreich. 

Paris, 15. Febr. Im Conſt. lieſt man: Es hagelt 
Geld⸗Anſpruͤche gegen Frankreich wie Noten gegen die Schweiz. 
Zwei Polniſche Juden ſind direkt von Plock nach Paris ge⸗ 
kommen, um eine Reklamation von 900,000 Frs. gegen die 
Franzoͤſiſche Regierung geltend zu machen. Sie haben, wie 
man fagt, ihre Papiere Herrn von Rothſchild zugeſtellt, wel⸗ 
cher die Sache ſehr haltbar findet. 

Die Commiſſton über die Bewilligung für die Stadt Lyon 
hat ſich bis jetzt noch nicht mit den Conkluſionen ihres Be⸗ 
richts beſchaͤftigt; fie ſchreitet zu einer Inſtruktion über die 
Thatſachen vor. Der Miniſter der Innern und die Behoͤrden 
von Lyon find zur näheren Belehrung der Kommiſſion aufge⸗ 
fordert worden. Man glaubt, daß dieſe ſich weigern werden 
wobei 
die Kommiſſion jedoch den Wunſch ausdrücken will, daß der 
Staat der Gemeinde Lyon zu Höͤlfe eilen möge. Uebrigens 
zeigt ſich tine große Schwierigkeit, das Geſetz über die Verant⸗ 
wortlichkeit der Gemeinden auf Lyon anzuwenden, indem 
daſſelbe nur von demjenigen Schaden der Geme nde zur Laſt 
legt, der durch die Aufrührer (attroupe’s) geſtiftet iſt, aber 
nicht von dem ſpricht, welchen die Vertheidigung gegen den 
Aufruhr verurſachen koͤnnte. Dieſer feine Unterſchied iſt von 
der Majorität der Kommiſſion aufgeſtellt worden. 

Der Meſſager aͤußert ſich uͤber die Diskuſſionen, welche 
in den letzten Sitzungen der Deputirtenkammer ſtattgefunden 
haben, in folgender Weiſe. Alle Welt iſt einig daruͤber, 
daß die Diskuſſion über das Bankelutgeſetz ein wahres Chaos 
bildet. Es iſt ſchwer zu glauben, daß daraus ein regelmaͤßi⸗ 
ges Werk hervorgehen koͤnne. Die Verwirrung dieſer Debat⸗ 
ten führe uͤberlegende Köpfe naturlich darauf, ſich zu fragen, 
ob dieſe aus 3 bis 400 Perſonen beſtehende Verſemmlung 
wohl im Stande ſein moͤchte, diejenige Einheit zu erreichen, 
welche die Geſetzgebung uͤder einen ſo ſpeziellen Gegenſtand 
erfordert. Man iſt geneigt, dieſe Fragen jetzt verneinend zu be⸗ 
antworten, wodurch die Inkompetenz uafrer pa lamentariſchen 
Verſammtungen entſchieden würde. Der Me ſſ. verlangt, daß 
das Detail der Geſetzgebung, wie dies beim Convent und der 
Nationalverſammlung der Fall geweſen ſer, in den Büreaus 
oder durch Kommiſſionen feſtgeſtellt werden ſolle, und die 
Kammern in Maſſe nur das Ganze eines Gefeges motiviren 
müßten, — Der Vorſchlag möchte für einzelne Falle gut fein, 
iſt im Ganzen aber doch fehlerhafter und unvollkommener als 
der bisherige Zuſtand der Dinge, indem die ganze Aktion der 
Kammern ſich dader auf ein zufalliges oder blindes Ja und 
Nein beſchraͤnken müßte. Auch fiele der Vortheil öffentli⸗ 

cher Diskuſſion aller Geſetze, welche die politiſche Erziehung 
einer Nation fo ſehr befördern hilft, vollig weg, und am letz⸗ 
ten Ende wurde in den Kommiſſionen der Sachverſtaͤndigen 
dieſelde Verſchiedenheit der Anſichten herrſchen, 
Kammern im Ganzen, da ja die Amendements und Vor⸗ 
ſchluͤge zu Aenderungen auch bei dieſen nur von einzelnen 
Sachverſtaͤndigen in Antrag gebracht werden. Das Einzige, 


was man gewoͤnne, ware viell cht Zeit fuͤr eine Menge von 


Deputirten, die jetzt bei Deskuſſionen dieſer Art täglich vier 
Stunden gaͤhnend und ſchlafend auf ihren Baͤnken ſitzen. 


Diem Obriſt Brewift in e Fabrik ein fuͤrch⸗ 


terlicher Unfall zugeſtoßen, welcher vielleicht den Verluſt eines 
der ausge zeichnetſten Offiziere des Generalſtabes zur Folge hat. 
Er war mit den Leicung eines chemiſchen Praͤparats boſchaͤf⸗ 


wie in den 
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tigt, und ging dabei aus einem Zimmer ins andre. Ungluͤck⸗ 
licherweiſe mußte er ausgleiten, fiel hin und ſtuͤrzte einen 
Tiſch mit Gefäßen über ſich her, die leider mit Scheidewaſſer 
gefüllt waren. Obgleich man ihm die ſchnellſte Huͤlfe leistete, 
fo laͤßt fein Zuſtand doch für fein Leben fürchten. Er leidet 
an den entſetzlichſten Schmerzen. 

Das J. du Comm. aͤußert, man glaube, daß die, mit 
der Prüfung des Geſetzentwurfs uber die amerikan. Angelegen⸗ 
heit beauftragte, Kommiſſion der Deputirtenkammer auf die 
Annahme des Entwuifs antragen, und nur ein einziges Amen⸗ 
dement, nämlich die auf 3 Mill. ſich belaufenden, Ver⸗ 


zugszinſen zu verwerfen, in Vorſchlag bringen werde, 


gegen welches letztere freilich ein lebhafter Widerſtand von Sei⸗ 
ten der Miniſter zu erwarten ſei. Au h werde die Commiſſion 
diefe Gelegenheit benutzen, um zu erklaren, daß kein Staats⸗ 
vertrag als vorhanden zu betrachten ſei, ſo lange die Geneh⸗ 
migung der Kammer ihm noch fehle. 

Das Polizei⸗Verbot, die Anweſenheit der Damen auf 
der Boͤrſe betreffend, wird noch immer in allen moͤg ichen 
Geſtalten uͤbertreten. Man wird ſich erinnern, daß dieſe, in 
der Straße Notre dame des Victofres ein eigenes Lokal 
in einem Laden Nr. 38. einrichteten, das bald ſich zu einem 


Caffehauſe, unter dem Namen des Cafe Trognon, geſtal⸗ 


tete. Ader auch dieſes genuͤgt den ſpekulirenden Damen nicht 
mehr. Theils legen ſie Männertracht an, und erſcheinen 
fo in dem großen Boͤrſenſgal, theils verſtecken fie ſich in den, 


im Moͤrſenlokale befindlichen, Cabinetten der Courtiers und 


Wechſel⸗Mäaͤkler, und das Unweſen iſt jetzt eben fo arg, als 
es fruher war. 

Der vormalige Hauptredakteur des Precurseur zu Lyon, 
Hr. Petetin, der in die April⸗Ereigniſſe verwickelt, jedoch von 


dem Pairhofe von der Anklage entbunden worden, iſt hier an 


gekommen. Die vorgeſtrige Nummer des Populaire iſt wegen 
eines Artikels, der die Ueberſchrift führt: „Die Republik 
verhütet die Revolutionen, aber die Monarchie macht fie 
nothwendig“ in Beſchlag genommen worden. 

Man hat in Frankreich die auffallende Erſcheinung be⸗ 
merkt, daß da, wo Steinfohlengruben ſich befinden, die Bis 
voͤlkerung auf eine underhaͤltneßmäßige Weife zugenom nen 
hat. So zählte der Gerichtsbezirk von Charleroi im Jahre 
1806 nur 115,110 Einwohner und gegenwaͤrtig 180,464, 
und noch eben dieſem Maaßſtabe hat ſich die Bevölkerung in 
dem Dorfe Anzin und den Gemeinden Fresnes, Vitux⸗Condeé, 
Denain u. ſ. w vermehrt. a 

Paris, 17. Febr. Es heißt der Poſten eines Ruf 
ſiſchen Botſchafters in Paris ſei dem Grafen Tſcherniſcheff, dem 
gegen wärtigen Kriegs⸗Miniſter beſtimmt, und dieſer wuͤrde 
naͤchſten Juni nach Paris kommen. — Die Unterhandlungen 
in Bezug auf die Angele zenheiten der Schweiz werden hier mit 
vieler Thätigkeit fortgeſetzt. Graf Appony hat noch geſtern 
Abend eine Konferenz mit Herrn von Rigap und dem Grafen 
St. Aulaire gehabt. Es heißt, daß ſich das Franzoͤſiſche Mi⸗ 
niſterium üder die Veroffentlichung der an das Kabinet der 
Tuilerieen gerichteten Note in der Augsburger Zeitung be⸗ 
ſchwert hat. Wie dem auch ſei, Hr. von Rigny ſoll dem 
Herrn von Rumigny neue Inſtruklionen zugeſchickt haben, 
damit dieſer Diplomat den neuen Vorort Bern von der Noth⸗ 
wendigkeit zu uͤberzeugen ſuche, den Maͤchten nachzugeben. 
Das Miniſterium laßt nun durch feine Blätter in den Des 
partements das Gerücht über eine baldige Räumung Ankonas 
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durch die Franzoͤſiſchen Truppen widerlegen. Deſſenungeachtet 
behauptet auch der Temps jetzt, daß Unterhandlungen wegen 
ber Raͤumung Ankonas im Gange feien. N 

Der National verſichert, die nöthigen Anweiſungen zur 
Zahlung der zwei Millionen, die Spanien an die franzöfifche 
Regierung ſchuldet, ſeien heute in Paris eingetroffen. 

Paris, 18. Febr. Der Graf von Medem, Ruſſiſcher 
Geſchaͤftstraͤget bei der hieſigen Regierung, iſt geſtern Abend in 
Paris angekommen, und hat bereits heute Morgen eine Kon⸗ 
fetenz mit dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
gehabt. 

Aus einer Antwort der Bank auf die neulich mitgetheilte 
Berechnung des Herrn Laffitte geht hervor, daß derſelbe fein 
Verhältniß zur Bank in einem falſchen Lichte darſtellt, und 
daß die öffentliche Meinung dadurch irre gefuͤhrt wird. Die 
Bank hat ſich nie geweigert, von Herrn Laffitte Abſchlagszah⸗ 
lungen anzunehmen, und fie fordert ihn ausdrücklich auf, ihr 
binnen 3 Tagen alle die Summen zu zahlen, uͤber die er dis⸗ 
poniren kann, und worüber ihm eine vollguͤltige Quittung 
ausgefteils werden ſoll. Zugleich proteſtirt fie gegen alle un⸗ 
genauen Angaben, die in dem gedachten Schreiben enthalten 
ſ ind.. 

Der Doktor Hahnemann, der beruͤhmte Erfinder der ho⸗ 
moöopathiſchen Heilkunde, wird in einigen Tagen mit feiner 
jungen Frau, deren Eltern hier wohnen, in Paris erwartet 

Straßburg, 16. Februar. Ein eben eingetroffenes 


paͤbſtliches Schreiben an den hieſigen Biſchof Le Pappe de Tra⸗ 


vere, in welchem die Maaßregeln des Biſchofs gegen den Prof. 
Bautain gebilligt werden und die Hoffnung ausgeſprochen 
wird, den verirrten Prieſter wieder auf den rechten Weg zu 
führen, ſcheint den Federkrieg der hieſigen kathol. Geiſtlichkeit 
ein Ende zu machen. Bekanntlich war Herr Bautain wegen 
ſeiner, etwas freien Anſichten über das kathol. Kirchenweſen, 
von dem Biſchof, der ſo bigott iſt, daß er ſaͤmmtlichen Schau⸗ 
ſpielern die Abſolation verweigert, angefeindet, und feiner 
Stelle bei dem Seminar entſetzt worden. Da die allgemeine 
Meinung fuͤr den Prof. Bautain war, welcher uͤbrigens jene 


Stelle unentgeldeich verwaltete, und feine Vorleſungen bei der 


Univerſitaͤt fortſetzt, fo hat ſich der Biſchof durch einen etwas 

grellen Bericht nach Rom und das dadurch erwirkte paͤbſtliche 

Schreiben in den Augen der Welt zu rechtfertigen geſucht. 
Spanien. 

Madrid, 4. Febr. Auf die heftigen Erſchütterungen, 
welche die Ruhe der Hauptſtadt ftörten, iſt vor der Hand eine 
Stille eingetreten, welche entweder jene Erſchlaffung iſt, die 
als Folge jeder außerordentlichen Aufregung einzutreten pflegt, 
oder ſich als diejenige dumpfe Schwule ausſpricht, welche ei⸗ 
nem neuen Ungewitter als Vorbote vorausgeht. Die Zeitun⸗ 
gen berichten uns, daß das beruͤhmte zweite Regiment (wel⸗ 
ches ſich im Poſthauſe vertheidigte) am 31. v. M. in größter 
Ruhe in Burgos eingeruͤckt iſt; zu derſelben Zeit aber fagt 
man hier, die Regierung habe jenes Regiment aufgelöft, die 
Soldaten wuͤrden in andre Regimenter vertheilt (vermuthlich 
um ihre Geſinnungen weiter zu verbreiten), und die Offiziere 
in Disponibilität geſtellt. So viel iſt gewiß, abgefehen von 
dem Verbrechen der Rebellion, war das Betragen jener Trup⸗ 
pen am Sten bewundernswuͤrdig: der Leitung nur eines einzi⸗ 
gen Offiziers gehorchend, und ohne beurtheilen zu können, 
für welche Sache, und mit welchem muthmaßlichen Erfolge 
fie ſich ſchlugen, thaten fie, ſelbſt in der Hitze des Kampfes, 
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keinen Schuß auf die ſich naͤhernden Mlltzen mid Jie Voller 
gruppen, und nicht das Geringſte im Innern des Poſthauſes 
wurde beſchaͤdigt. Auf die erſte Anerbietung, ſich zu unter⸗ 
werfen, verlangte man aus dem Pallaſte, daß der komman⸗ 
dirende Offizier (Cardero) ausgeliefert wuͤrde. Dieſer uͤber⸗ 
ließ den Truppen die Entſcheidung, welche einſtimmig erblaͤr⸗ 
ten, cher alle unizukommen. Arguelles ſagte in der 
Sitzung der Prokuradoren vor; 2lſten: „Das Benehmen 
diefes Ungluͤcklichen in feiner kritiſchen und ſchricklichen Lage 
gewann die Herzen aller derjenigen, welche ihn beobachteten; 
feine Disziplin, feine Kaltbluͤtigkeit und feine Artigkeit gegen 
die Bewohner des Gebäudes, in welches er ſich einſchloß, 
können als Muſter dienen.“ — Die Plane, mit denen Llau⸗ 
der umgegangen ſein ſoll, graͤnzen an das Fabelhafte; er be⸗ 
abſichtigte, wie man glaubwuͤrdig erfaͤhrt, vier Regimenter, 
auf die er zaͤhlen zu koͤnnen meinte, hierher kommen zu laſſen, 
um mit ihrem Beiſtande die Kammern zu ſprengen. Diefen 
Plan ſoll er der Koͤnigin Regentin vorgelegt, und dieſe ihn 
verworfen haben. (Allg. 3.) 

Es find Nachrichten aus Madrid vom 10ten d. ange⸗ 
kommen. Die Commiſſion der innern Schuld hat ihren Bis 
richt beendigt und beantragt eine Theilung dieſer Schuld in } 
aktive, und ; paſſive Schuld. 

Man glaubt, der Beſchluß zur gaͤnzlichen Aufhebung der 
Jeſuiten ſoll naͤchſtens kund gemacht werden. Von den 210 
Jeſuiten in Spanien koͤnnen nur 60 bis 70 Anſpruch auf Pen⸗ 
ſion machen. Der Franzis kanerorden hat zur Aufhebung von 
100 Kloſtern gerathen. Er will die uͤbrigen retten. 

Die Spaniſche Regierung hat, Pariſer Blaͤttern zufolge, 
den Baron Charles Rothſchild in Paris zum Honorar-Inten⸗ 
danten der Marine ernannt, eine Auszeichnung, welche auch 
dem Hrn. Aguado unter der Regierung Ferdinands VII. zu 
Theil ward; auch ſoll der Sohn des Hrn. von Rothſchild un⸗ 
ter die Leibgarde aufgenommen werden. Uebrigens heißt es, 
Ter o habe Hrn. v. Rothſchild den Orden des goldenen Vlie⸗ 
ßes angeboten, wenn er eine neue Hprozentige Anleihe zu 83 
während des naͤchſten Jahres uͤbernehmen wollte. 5 

Lord Fitzroy Somorſet iſt in Madrid eingetroffen, und 
hat ſogleich eine Audienz bei der Koͤnigin⸗Regentin gehabt. Da 
er es war, der im Jahre 1822 mit Sir William A'Court hier 
die Unterhandlungen leitete, ſo hat man eben kein großes Ver⸗ 
trauen zu ihm. Es heißt, daß er die Bedingungen zu einer 
Vermaͤhlung des Sohnes von Don Carlos mit Iſabella II. 
mitgebracht habe. Man ſpricht noch immer von einer diploma⸗ 
tiſchen Intervention der Europaͤiſchen Mächte in unferer An⸗ 
gelegenheit. Der Herzog von Wellington beſchaͤftigt ſich, wie 
man ſagt, ausſchließlich mit Spanien. Zu den Bedingungen, 
unter welchen der Sohn des Don Carlos den Thron beſtei⸗ 
gen fol, muͤſſen noch folgende hinzugefügt werden; 1) Die 
Befaͤhigung zu einem Waͤhler zweiten Grades von 6000 auf 
12,000 Realen, und zu Deputirten von 12,000 auf 24,000 
Realen jaͤhrlicher Einkünfte von wirklichem Eigenthum zu er⸗ 
hohen, doch muß das Eigenthum ſchon ſechs Monate vor Zu⸗ 
ſammenberufung der Wahl⸗Kollgien im Beſitz der genannten 
Perſonen geweſen ſein. 2) Ein Deputirter muß das 36ſte Jahr 
zurückgelegt haben, während er jetzt nur 30 Jahr alt zu ſein 
braucht. 3) Die Budgets ſollen auf 3, ſtatt auf 2 Jahre de⸗ 
willigt werden. 4) Die Regierung ſoll das ene 
Recht haben, zu entfcheiden, ob die Pokuradoren, Procere 
und Waͤhler die durch das Wahlgeſetz vorgeſchriebenen Quali⸗ 


in Lanz und Lizazo zuruͤckgelgſſen. 
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ſicationen beſitzen. — Die Königin iſt lange Zeit hindurch 
ſehr beunruhigt geweſen uͤber den Zuſtand der Angelegenhei⸗ 
ten in Spanien. Sie hat ihre ſämmtlichen Heerden und ihre 
Pferde, die zu ihren Privat⸗Beſitzungen gehören, verkauft 
und die Arbeiten an ihrem Palaſt zu Viſta Alegre einſtellen 
laſſen. Sie ſcheint mit Martinez de la Roſa geſpannt zu 
ſein. — In der Sitzung der Proceres⸗Kammer vom gten 
wurde das Geſetz zur Aufhebung der heiligen Hermandad an⸗ 
genommen. 

Aus den Aldudes ſchreibt man vom 9. Febr.: Am 
Aten d. brach der Oberſt Ocanna mit feiner 1500 Mann ſtar⸗ 
ken Kolonne von neuem von Villaba nach Eliſondo auf. Am 
Zlen Morgens zu Ziga, einem im Baſtan⸗Thale jenſeits des 
Engpaſſes von Belate, auf dem Wege von Pampelona nach 
Urdach gelegenen Dorfe, angekommen, ward er durch 7 Ba⸗ 
tafllone von Navarra und 2 von Guipuzcoa, unter dem Koma 
mando des Brigade⸗Generals Ituralde und des Brigadiers 
Guibelalde, angegriffen und umzingelt. Man ſchlug ſich mit 
Erbitterung vom Morgen des Sten bis zum Nachmittag des 
Sten. Die Nacht allein unterbrach den Kampf einigermaßen. 
Noch geſtern vertheidigten die Chriſtinos, die ſich in den Häu⸗ 
ſern von Ziga und Aniz verſchanzt hatten, ſich tapfer. Wir 
haben in den Aldudes ein lebhaftes Musketen⸗Feuer gehoͤrt, 
das keinen Augenblick waͤhrend der drei vorhergehenden Tage 
aufhoͤrte. Wir wiſſen nicht, ob es Ocanna gelungen iſt, ſich 
eine Bahn zu brechen, oder oder ob er kapituliren mußte. 
Gewiß iſt, daß ein durch Zugarramurdi abgeſandter Spion 
die Aldudes paſſirt ift, um den General Mina von der ſchlim⸗ 
men Rage der Kolonne Ocanna's zu benachrichtigen. 5 

Von der Spaniſchen Graͤnze meldet man, daß bie 
Kolonne des Generals Mina am 6. Februar zu Tafalla war, 
wo 3000 Aroben Hafer und 4000 Aroben Weizen, die nach 
Pampelona gebracht werden ſollten, lagen. Die Privat⸗Per⸗ 
ſonen aus der Umgegend wollten dieſe Gelegenheit benutzen, 
um 500 Ladungen Wein in dieſen Platz zu bringen. 

Im Moniteur lieſt man folgende Nachrichten aus Spa⸗ 
nien: „Eine telegraphiſche Depeſche aus Bayonne vom 13. 
b. meldet, daß am 10. Zumalacarregup mit drei Bataillonen 
vor Ziga angekommen war. Am 12. trafen 2 Diviſionen 
der Chriſtinos auf dieſem Punkte ein, die eine von Enguy, die 
andere von Lanz befehligt. Bei ihrer Annäherung zog ſich Zu: 
malacarreguy mit allen ſeinen Truppen nach San⸗Eſtevan zu⸗ 
kuck. Ziga und Eliſondo ſind ohne Schwertſtteich deblokirt 
worden.“ Der Meſſager bemerkt hierzu: In dem zweiten 
Punkt dieſer Depeſche muß ein Irrthum obwalten. Die bei⸗ 
den Divifionen der Chriſtinos koͤnnen wohl über Engup und 
über Lanz angekommen, aber nicht von Chefs kommandirt 
fein, welche dieſe Namen führen, denn ſolche giebt es nicht, 
Dem ſei wie ihm wolle, dieſe Depeſche wiederlegt wenigſtens 
das Gerücht, welches man noch geſtern Abend zu verbreiten 
ſuchte, daß die in Ziga eingeſchloſſenen Chriſtinos zu kapitu⸗ 
biren gewuͤnſcht hatten. 

Der Moniteur enthält folgende Nachrichten aus Spar 
nien: „Am 14ten iſt Mina in Perſon an der Spitze von zwei 
Brigaden zu Eliſonde angekommen. Er hat zwei Divifionen 
Die Karliſten haben fi 
uͤber Donng Maria nach dem Thale von Ulzama zuruͤckge⸗ 
ogen⸗““ N . : 
; Die Gazette de France berichtet: „Wir erfahren, 
daß der Engliſche Kapitän des Dampfſchiffes „la Reyna Go: 
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bernadora!““, welches die Goelette „Iſabella““, auf der ſich 
27 Offiziere befanden, gekapert hat, gegen den von dem Spa⸗ 
n ſchen Miniſterium erlaſſenen Befehl, feine Gefangenen zu 
erſchießen, feierlich proteſtirt, und daß der Kommandant von 
Santander ſich geweigert hat, einen fo barbariſchen Befehl 


auszuführen. Die Eltern einiger ſener Schlachtopfer befinden 


fi in Madrid, und die Mutter eines derſelben iſt Ehrendame 
bei der Königin Chriſtine. Sie haben dem Engliſchen Bod⸗ 
ſchafter eine Proteſtation überreicht, und erklärt, daß fie ihre 
Kinder unter den Schuß der Engliſchen Regierung ſtellten.““ 
Iſidro, der beſte Spion Zumalgcarregup's, iſt am Sten 
auf folgende Weiſe zu Sorauren, zwei Leguas von Pampelona, 
gefangen worden. Eine Anzahl Gensd'armen war den Tag 
zuvor zu ſeiner Verfolgung ausgeſendet worden, allein es ge⸗ 
lang ihm denſelben zu entkommen. Ein Offizier erhielt hierauf 
von Mina die Erlaubniß zu folgender Kriegsliſt. Es verbarg 
12 Soldaten die Nacht hindurch in den Bergen von Sorau⸗ 
ren; hierauf verkleidete e ſich ſelbſt als Landmann, kam nach 
der Herberge des Dorfes, wohin ſich Iſidro geflüchtet hatte, 
und fragte nach ihm, als ſei er ein Carliſt, der ihm etwas von 
Zumalacarreguß auszurichten hade. Der Wirth ſandte nach 
Iſidro, welcher hierauf bewaffnet erſchien. Der Dffizier redete 
ihn verſtilltermaßen an, und ſagte ihm, er fei von Zumalg⸗ 
carreguy geſchickt, um ihn zu verhaften, weil er es unterlaſſen 
habe Meldung davon zu machen, daß geſtern eine Compagnie 
Gensd'armen von Pampelona in dem Dorfe erſchienen fei, 
Der Spion verſicherte, daß er einen Expreſſen mit der Nach⸗ 
richt geſender habe, und erbot ſich es zu beweiſen, ja er war fo 
bereitwillig dies zu thun, daß er ſeine Waffen ablegte, ſich 
die Haͤnde binden ließ, und dem Offizier folgte. Dieſer ging 
bis zu dem Orte mit ihm wo die 12 Mann im Hinterhalt la⸗ 
gen. Als dieſe hervorſtuͤrzten auf den Spion, ſagte er: „Ich 
bin verloren!“ „Noch nicht,“ erwiederte der Offizier, alle n 
ſtatt zu Zumalacaxreguy zu gehn, habt Ihr einen Beſuch beim 
General Mina zu machen. — Der Wirth in dem Dorfe, fo 
wie der Albade derſelben wurden ebenfalls verhaftet. 
Portugal. 1 
Briefe aus Liſſabon fahren fort, die arofe Popularität 
des Prinzen Auguſt zu preiſen. Der Prinz ſcheine ſehr ge⸗ 
neigt, ſowohl ſein Privatvermoͤgen, als das ihm in Portugal 
geſicherte Einkommen dort auf Foͤrderung von Maßregeln für 
die Nationalwohlfahrt zu verwenden. Auch führt man als 


Beweis für feinen guten Geſchmack an, daß er alle Etiquette 


bei Hofe beſeitigt habe, fo daß die Perfonen des K. Hofhalts 
ſich mit der Koͤnigin und ihm zur Tafel ſetzten. Als ihm im 
Conſeil ein Miniſter bemerkt habe, die Charte koͤnne dahin 
ausgelegt werden, daß er ſofort den Titel als Pair annehme, 
ſoll er ſofort geantwortet haben: er hoffe, die Königin werde 
nie eine Auslegung der Charte auf einem andern, als dem ge⸗ 
wieſenen Wege vornehmen, und er werde jedenfalls, wenn er 
Pair werden ſollte, es durch Patent der Königin und auf feine 
andere Weiſe werden, 
Niederlande i 

Mit Bezugnahme auf den Brief des Oberſten Guſtafsſon 
an die Generalſtaaten (wir haben deſſen in Nr. 1. unſter 3. 
gedacht) macht jetzt derſelbe in der Allg. Ztg. bekannt: 1) zu 
meinem Erſtaunen habe ich geſehen, daß der Brief von wir 
aus Hamburg datirt wäre, welches eine große Unwahrheit iſt. 


2) Wurde ich darin Oberſt und ehemallger Koͤnig von Schwe⸗ 
den genannt, was ein hoͤchſt unanſtändiger Aus druck iſt. 3) 


— — 


3 


Wird noch von mir hinzugefuͤgt, daß die Beleidigungen, wor⸗ 
über ich Beſchwerde führe, obenbemeldete Injurien zum Haupt⸗ 
grund haben, und wenigſtens als ein grober Eigenſinn von 
dem loͤblichen Haager Redakteur muß betrachtet werden, daß 
tt den vorgeblichen Einſender anders nennt, als derſelbige ſich, 
unterzeichnet hat. St. Gallen, den 14. Febr. 1835. G. A. 
Guſtafsſon, ehemaliger Oberſt. 
Belgien. 

Beruͤſſel, 17. Febr. Die erſte Kammer beſchaͤftigt ſich 
gegenwärtig mit dem Budget des Innern, die zweite hat ſich 
am 13ten in einer ſehr lebhaften Verhandlung mit der Bitt⸗ 
ſchelft der Antwerpener Fiſcher beſchaͤftigt, und dieſelbe zuletzt 
dem Finanzminiſter uͤberwieſen. Der Minifter fuchte bei die⸗ 
ſer Gelegenheit nachzuweiſen, daß es in Antwerpen eigentlich 
gar keine belg. Fiſcher gebe, ſondern nur Fiſchhaͤndler, welche 
die Schelde hinabführen und dort von den Hollaͤndern Fiſche 
einhandelten, um ſie in Antwerpen wieder zu verkaufen. 

511 8 Harring befindet ſich fortwährend in Brügge 
in Haft. 

Geſtern iſt Herr James von Rothſchild aus Paris hier 
eingetroffen und hat ſogleich eine Unterredung mit dem Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn von Meule⸗ 
naete, gehabt. Seine Reiſe ſoll lediglich mit der Einrichtung 
der neuen Belgiſchen Bank in Verbindung ſtehen. — Es er⸗ 
regt hier großes Mißfallen, daß der Senat die von der Re⸗ 
praͤſentanten⸗Kammer füe Beſtreitung des Anglikaniſchen 
Kultus ausgeſetzten 10,000 Fr. nicht genehmigt hat. 

Sch wei z. 

Baſel, 16. Febr. Der Berner Volksfreund, ein Blatt, 
welches fruͤher nur Umwaͤlzungen zu predigen ſchien, hat jetzt 
feine Sprache ſehr geändert und ſagt in feinem neueſten Blatte 
unter anderem, das Berner Volk ſei nicht ſo kurzſichtig, ſich 
einer unverbuͤrgten, zum Theil hergelaufenen Propaganda 
anzuſchließen und eine ſogenannte Emanzipation Deutſchlands 
zu verſuchen. 5 

Jeg bien. 

Parma, 7. Februar. Geſtern in den Fruͤhſtunden, um 
dieſelde Zeit, wo in Florenz und Rom eine Erderſchuͤtterung 
wahrgenommen und Destſchland von einem heftigen Gewitter 
überzogen wurde, bemerkte man hier im Süden eine Feuerka⸗ 
gel von ungewöhnlicher Große. Die Barometer⸗Schwankun⸗ 
gen waren ſehr bedeutend u. zwar betrug der Fall in 10 Stun⸗ 


den 54 Linie. — Der bekannte Bosco, ein geborner Piemon⸗ 


teſe, befindet ſich jetzt in ſeinem Vaterlande und wird nächſtens 
in Turin Vorſtellungen geben. a 
Griechenland, 

Aus der Epoche wird in der Minerva der Brief der 
Schweſter des Ariſtides Kubares an den König mitgetheilt, 
welche gerichtliche Verfolgung gegen den Oberſt Hadſchi⸗Chri⸗ 
ſtos anruft, den ſie beſchuldigt, ihren Mann ermordet zu haben. 
Kubares, früher ein eifriger Kapodiſtrianer, hatte ſich fpäter 
Herrn Koletti genaͤhert durch Vermittelung der Familie der 
Delijaui, mit welcher beide befreundet waren. Kubares ging 
nun nach Meſſenien, ſchrieb wiederholt an Koletti, und em⸗ 
Ping von dieſem einen freundlichen Brief, ſcheint aber dort, 
ſeinen alten Verbindungen treu, den Kolokotroniſten geholfen 
und den Spion gemacht zu haben; wenigſtens ward er deſſen 


« 


beſchuldigt, als ſolcher dem Hadſchi⸗Chriſtos angezeigt, und 


als er ſich nach dem Siege dieſes Kapitäns über die Kolokotro⸗ 
viſten dennoch in feinem Feldlager zeigte, von ihm als Kund⸗ 


ſchafter ohne weitete Form und Prozeß hingerichtet. Dieſer 
Fall hat gleich anfangs großes Aufſehen erregt, und gegen 
Hadſchi⸗Chriſtos eben ſo wie gegen Koletti einen offenbar un⸗ 
gegruͤndeten Verdacht erweckt. — Man ſagt, daß Konduriotis 
die Wuͤrde eines Staatsraths ausgeſchlagen hat, weil er in. 
der Zuſammenſetzung dieſes Körpers, von Seite des Miniſte⸗ 
riums, Perſonen ſieht, welche weder an dem Kampfe für die 
Feiheit, noch an den Opfern für dieſelbe Theil genommen, 
und überhaupt auf ſolche Stellen keinen Anſpruch haben. — 
Daſſelbe Blatt führt die Vertheidigung des Stadtplans von 
Athen, wie ihn Herr geh. Rath v. Klenze angeordnet. Das 
Geſchichtliche der Sache wird erzaͤhlt: der Urheber des Planes 
ſei nicht als ein neuer Columbus in ein ihm unbekanntes Land 
gekommen, ſondern habe daſſelbe genau gekannt, noch ehe er es 
geſehen habe, auch gar keinen Rath uͤber geſunde Lage gebraucht, 
da nach alten Zeugniſſen, auch des Plato, die ganze Lage von 
Attika geſund ſei; und es ſei nur Erfindung des Eigenuutzes, 
wenn der eine Theil fuͤr geſund, der andere für ungeſund aus⸗ 
gegeben werde. — Der Kommandant von Athen hat mehre 
Offiziere verſetzt, die durch Barſchheit des Betragens Aergerniß 
gegeben hatten, und beſtrebt ſich, fur die Zukunft jede Unord⸗ 
nung zu verhuͤten. Ein ſolches Benehmen des Herrn Gene⸗ 
rals Piſa empfiehlt ihn der Zuneigung der Einwohner, 
Athen, 15. Jan. (Munch. pol. Ztg.) Die Thaͤtigkeit 
der Gerichte wird wahrſcheinlich am 6. Febr. beginnen. Als 
Praͤſidenten des Caſſationshofes bezeichnet das Geruͤcht Herrn 
Klonaris. Von den Deutſchen, welche dabei angeſtellt fein ſol⸗ 
len, nennt man die Herren Dr. Feder, welcher zum Rath beim 
Caſſationshofe, Berg, welcher zum Aſſeſſor bei dem Juſtiz⸗ 
Miniſterium, und Dr. Hahn, welcher zum Supleanten bei 
dem Caſſations⸗Gerichte in Tripoliga ernannt fein ſoll. Der 
geſtern erſchienene Armee⸗Befehl, in dem beinahe ſaͤmmtliche 
in Antrag geſtellte höhere Befoͤrderungen die alerhoͤchſte Ge⸗ 
nehmigung nicht erhielten, iſt intereſſant durch die Verfügung, 
dergemaͤß ſaͤmmtliche in Disponibilitaͤt geſtellte Offiziere der 
aufgelöften irregulären Truppen in Aktivität treten. Die Ober⸗ 
Lieutenants der regulären Truppen, welche zur Zeit Kompa⸗ 
gnie⸗Kommandos führen, erhalten den Sold der Hauptleute. 
Verſetzungen haben in Menge ſtatt gefunden. Hoͤhere Avan⸗ 
cements enthaͤlt der Armee Befehl nur zwei, naͤmlich' die der 
Generäle v. Schmalz und Church zu General⸗Lieutenants. 
— Am Vorabende des Griechiſchen neuen Jahres gab der 
Praſident der Regentſchaft einen glänzenden: Ball, dem auch 
der Koͤnig beiwohnte. 5 f 5 15 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 21. Januar. (Times.) Es wuͤrde 
ſchwer fein, die Beſtuͤczung zu ſchildern, welche bie Nachricht 
von der Abſeglung der Brittiſchen Flotte von Vurla nach Malta 
hier hervorgebracht hat. Eine den Erwartungen des Publikums 
fo entgegengeſetzte Maßregel hat natuͤrlich zu den bitterſten Be⸗ 
merkungen Anlaß gegeben. Einige nennen dies einen neuen 
Belweis von der Unzunerläffigkeit der Freundſchafts⸗Verſiche⸗ 
zungen Englands und der Unbeſtaͤndigkeit feinen Polltik im 
Oſten. — Die Tuͤrkiſche Flotte wird mit ungewöhnlicher Schnel⸗ 
ligkeit ausgeruͤſtet. Der Sultan har befohlen, daß ſie unmit⸗ 
telbar nach dem Bajrams⸗Jeſte (alſo etwa in zehn Tagen) fe: 
gelfertig ſein fol. Man weiß nicht, was dieſen Entſchluß des. 
Sultans veranlaßt hat. Das Gerücht von der Entdeckung, 
einer weitverzweigten Verſchwörung gegen die Regierung halte 
ich für falſch und glaube, es iſt vielleicht daher entſtanden, daß 
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einige Offiziere und Soldaten beſtraft worden find, weil fie 
ſich weigerten, die zur Erinnerung der Allianz zwiſchen Rufe 
land der Pforte zu St. Petersburg geſchlagene Medaille zu 
tragen. Man glaubte, dergleichen Widerſetzlichkeiten nicht un⸗ 
beſtraft laſſen zu dürfen. Die uͤbrigen Offiziere und Solda⸗ 
ten des Regiments, welches mit den Ruſſen bei Unkiar Skeleſſi 
im Lager ſtand, haben ſich bereit erklärt, die Medaille zu tra⸗ 
gen, da fie ſehen, wohin der Ungehorſam gegen die Befehle 
des Sultans fuͤhrt. i 
. fie n. 


Die Londoner Zeitungen enthalten Nachrichten aus Tehe⸗ 
ran vom 22. Dezember, denen zufolge ein Englaͤnder, Sir 
Henry Bethune, die Avant⸗Garde der Armee des Sohnes 
Abbas Mirza's befehligt und den Gegnern dieſes Fuͤrſten eis 
nen ſolchen Schrecken eingefloͤßt haben ſoll, daß der bedeu⸗ 
tendſte unter ihnen, Zilli Sultan, einen Preis von 4000 
Tomauns auf ſeinen Kopf ſetzte. Zilli Sultan ſoll von dem 
Sieger nach Choi ins Exil geſchickt worden ſein. 

Miszellen. 

Das in Philadelphia erſcheinende deutſche Blatt „Alte 
und neue Welt“ enthält unter der Aufſchrift: „Großes aus 
dem Vgterlande“, eine Aufforderung zu Beiträgen für das 
„Schiller's⸗Album“ und das dem großen Dichter beſtimmte 
Denkmal. Der Aufruf ſchließt mit den Worten: „Moͤge der 
Erfolg beweiſen, daß Schiller auch unter dem weſtlichen Him⸗ 
mel ſeine warmen und feurigen Verehrer hat. Unſere fernen 
Brüder werden unſere Erinnerungsblaͤtter und freundlichen Bei⸗ 
träge nicht verſchmaͤhen, wir ſelbſt aber in dem Bewußtſein 
uns freuen, daß in dem Grundſteine des Schiller ſchen Mo⸗ 
numents unſere Namen verwahrt liegen, die Mit: und Nach⸗ 
welt zu uͤberzeugen, daß vaterlaͤndiſche Größe dem Deutſchen 
unter jedem Himmelsſtriche heilig und unvergeßlich bleibt“ 


Elbing, 16. Febr. (Elb. Zeitg.) In der vorigen Woche 
hat ſich hier ein ſchauderhafter Vorfall ereignet. Zu einer Frau, 
kommen zwei ihr bekannte Eheleute und machen ihr den Vor⸗ 
ſchlag, daß fie das einzige etwa J jährige Kind jener Eheleute 
auf einige Zeit in Pflege nehmen moͤchte, da dieſe, um Arbeit 
und Unterhalt zu ſuchen, guf einige Monate nach einem an⸗ 

dern Ort ſich begeben wollten. Die Frau erklaͤrt ſich dazu be⸗ 

keit und jene zahlen ihr fur den erſten Monat gleich im Voraus 
einen Thaler. Der Vater bringt das auf einem kleinen Stuhl 
figende Kind und entfernt ſich. — Das Kind, elend und ab» 
gemagert, bleibt auf dem Stuhl fortwährend ſitzen, ohne fi 
zu rühren, die Frau fordert daſſelbe mehremale vergebens auf, 
vom Stuhl aufzuſtehen. Da faͤngt ſie denn an, es zu unter⸗ 
ſuchen und findet — den Körper fürchterlich zerſchlagen und 
das eine Bein entzwei. Aus dem Stammeln des Kindes geht 
hervor, daß die eigenen Eltern es ſo grauſam zugerichtet ha⸗ 
ben, vielleicht um feiner los zu werden, Entſetzt eilt die Frau 
zu einem Arzte, der auch dem unglücklichen Weſen feine Dülfe 
angedeihen laͤßt, bei der Unterſuchung der Wunde Aber findet, 
daß der Beinbruch ſchon mindeſtens 8 Tage alt ſei, wonach un 
gewiß bleibt, ob derſelbe noch wird geheilt werden koͤnnen. 


Nächſtens wird das neueſte dramatiſche Werk Oehlenſchlä⸗ 
Bg die Italieniſchen Rauber“, auf die Kopenhagener 
Bühne gebracht werden. d 


Ein Pächter im nördlichen Schottland, deſſen trefflich Re 
denfelder Häufig geplündert wurden, befüste im verwichenen 
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Jahre ein großes Stück Feld am Wege mit dieſem Gemüfe 
„zum Gebrauch des Publikums“, und ließ bei demſelben eine 
Tafel aufſtellen mit der Inſchrift: „Man wird erſucht, blos 
von dieſem Felde zu ſtehlen.“ — Ein anderer Paͤchter, der 
daſſelbe Schickſal hatte, bat das Publikum auf ahn ichem We⸗ 
ge, wenigſtens mit der einen Reihe Ruͤben ganz aufzuraͤumen, 
ehe man man mit der naͤchſtfolgenden beginne. 


Mainz. Am 15. Februar fand ſich in der Wohnung 
des Dr. Hellermann eine zuſammengeladene Geſellſchaft von 
Aerzten und Freunden der Heilkunſt ein, um Augenzeugen, 
der neuen Heilmethode der Stammler zu fein. Er 
zeigte in dieſer Geſellſchaft das, zur Bezweckung ſeiner Kur er⸗ 
fundene, Werkzeug, einen leyator Iinguae, ein feingear⸗ 
beitetes ſilbernes Maſchinchen, vor, das mit leichten Federn 
kleine Blaͤttchen von Zungenſpitzenform emporhebt. Hr. H. 
ſtellte einen Stammler vor, einen ſtark und wohlgebauten 
Landmann aus Oeſtrich im Rheingau, von 30 Jahren. Er 
hatte leſen und ſchreiben gelernt, und wußte ſich, in dem 
was er vorbrachte, gut und verſtaͤndig auszudrucken, das 
Stammeln abgerechnet. Ein bedauerungswuͤrdigerer Stotte⸗ 
rer war nie von uns gehört worden, fein Ringen nach Sprache 
ward dem Zuſchauer zur Pein des Mitleids. Hr. H. unters 
richtete nun den Sprachkranken,, daß er in geregelten Inter⸗ 
vallen die einzelnen Sylben und kleinen Saͤtze van 3 bis 5 Wor⸗ 
ten ſo hervorbringen, daß er dazu mit Hand oder Fuß oder mit 
beiden zugleich den rhythmiſchen Takt angeben, vor ſolcher Aus⸗ 
ſprache von 3his 5 Worten jedesmal Odem holen, auch recht 
Eraftig ausladen muͤſſe. Nun wurde dem Stammler der Zungen⸗ 
Heber eingeſetzt, und es war einem Wunder gleich, wie klar und 
deutlich er nun auf vorgeſchriebene Weiſe las und ſprach. Nun 
muß, wie Hr. H. erklärt, der Stammler dieſen Zungen⸗Heber 
bis zum Mittwoch im Munde behalten, wo er ohne Huͤlfe 
dieſes Inſtruments ſprechen wird. Die ganze Kur foll in laͤng⸗ 
ſtens 14 Tagen beendet ſein, und der Stammelnde nie wieder 
in fein Uebel zuruͤckfallen. Hr. H. gedenkt übrigens in der 


hieſigen Reſidenz eine Anſtalt zur Heilung der Stammelnden 
anzulegen. 


1 
ö 


In ler ate. 


Für die zu Steinau und Georgendorf abgebrannten Einwoh⸗ 
ner find noch eingegangen: vom Herrn General-Major Freiherrn 
v. Sell 3 Rthlr. für die armen Schullehrer; durch die Schleſiſche 
Zeitungs⸗Expedition als von der II., III. u. IV. Klaſſe der evan⸗ 
geliſchen Schule zu Bolkenhayn 3 Rthlr. 5 Sgr. 3 Pf. für die 
Schuljugend zu noͤthigen Lehrmittelnz von W. S. 1 Kthlr. und 
von E. S. 10 Sgr. für die abgebrannten Lehrer⸗Familien; von 
Strehlen und Bohrau 20 Sgr. für die Kürſchner; von Bernſtadt 
von den nicht zünftigen Schumachern 21 Sgr. 2 Pf. für die un⸗ 
sünftigen Schumacher; vom Magiſtrat zu Brieg 1 Rthle., für bie 

afigen patentirten Schuhmacher 8 Rthlr., fur den daſigen patentirten 
Bäder Sprotte 7 Sgr. 6 Pf., für die dortigen Viktualienhändler 
und Bäudler 21 Sgr. 5 

Dieſe Gelder ſowohl, als die in Nr. 29 dieſer Zeitung ange 
zeigten, ſind an den Königlichen Landrath Steinauer Kreiſes 
Herrn von Meyer zur beſtimmungsmaͤßigen Vertheilung ausge⸗ 
haͤndiget worden. I ! 

Breslau, den 28, Februar 1838. ö 

1 


Hein ke, | 

Königlicher Polizei-Präftdent. 
V 

l ; 5 Mit einer Beuge. 85 
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Beilage zur NE 49 der Breslauer Zeitung. 


Entbindungs - Anzeige. 
Die heute Abend um 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau, geb. y. Necker, 
von einem gesunden Mädchen, gebe mirf die Ehre 
hiermit anzuzeigen. 
Schön-Briese, den 25. Februar 1835. 
August Graf Rospoth. 


/ Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend um 9 Uhr erfolgte, ſchwere aber gluͤckliche 

Entbindung meiner lieben Frau, Philippine, geb. Buß, 

von einem gefunden Knaben, zeigt Verwandten und Freun⸗ 

den ergebenſt an: 

Breslau, den 26. Februar 1835. 

Saͤhrig, Zimmermeiſter. 
Entbindungs Anzeige. 

Die geſtern Nachmittag um 3 auf 4 Uhr hier gluͤck⸗ 
lich erfolgte Entbindung meiner lieben Frau, geb. Sta⸗ 
chelroth, von einem geſunden Knaben, beehre ich mich 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 26. Februar 1835. 

J. Seidel, Ritterguts⸗Pachter. 
(Verſpaͤtet.) 
To des Anzeige. 

Den, am 30. v. M. Abends 9 Uhr im 65ſten Lebens⸗ 
jahre erfolgten Tod unſerer geliebten Mutter und Schwie⸗ 
germutter, der verwittwet geweſenen Ober-Amtmann Laue, 
zeigen tiefbetruͤbt, entfernten Verwandten und theilnehmen⸗ 
den Freunden ganz ergebenſt an. 

Sauſenberg, den 23. Febr. 1835. 

Auguſte Fiſcher, geb. Laue, 
Caroline Milde, geb. Laue, 


e eee 


| Zodeg-Ungeige 
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Das am 23. d. M. in Breslau erfolgte Ableben unſers 
Alteſten, geliebten Sohnes, des Fabrik⸗Buchhalter Friedr. 
rey, in feinem 36. Lebensjahre, zeigt Verwandten und 
Freunden mit der Bitte um ſtille Theilnahme tiefbewegt an. 
P. Wartenberg, den 26. Februar 1835. 
Vuͤrgermeiſter Frey nebſt Frau. 
Todes Anzeige: 

1 Den 20ſten d. M. folgte in Hoyerswerda dem geliebten 
Vater in ein hoͤheres Leben auch meine geliebte Mutter. 

1 Oels, den W. Februar 1835. 5 

ö a Leißnig, 

1 Koͤnigl. Kollaborator am Gymnaſtum. 

i In der Antiguar- Buchhandlung J. H. Zehdniker, 
Kupferſchmiedeſtraße No. 14: Carus Gynäkologie, 3 Thle., 
1832, g. neu, 23 Rtlr. Wellers Augenheilkunde, 1831, m. 
il. K. 13 Nele. Chelius Chirurgie, 1831, g. neu, 3 Rtlr. 
Buſchs Geburtshuͤlfe, 1833 f. 22 Ntlr. Richters chirurg. Bie 
dliokhek, 15 Bde. u. Reg., L. 16 Rtlr. fi 52 Rtlr. 3 


1 


Freitag den 97. Februar 1835. 


Literariſche Anzeige. 


— — . — 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau iſt erſchienen 
und zu haben: 


Das Wilkenswerthelte 


aus der allgemeinen Gerichtsordnung, Theil J. II. 
und Anhang nebſt den dazu gehörenden neueren 
Geſetzen, Verordnungen und Miniſterial⸗Ver⸗ 
fuͤgungen. Nebſt einem Anhange zum Theil J., 
den Mandats⸗, ſummariſchen und Bagatell⸗ 
Prozeß betreffend. 


In Fragen und Antworten 
für angehende Juriſten und Laien zuſammengeſtellt 
25 Von 
Karl Krini s, 
Juſtitiarius zu Freiburg in Schleſien. 
gr. Svo. VIII. 287 Seiten. 
Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Der Titel befagt den Inhalt dieſes ſo zweckdienlichen 
Handbuches. In Fragen und Antworten wird nicht allein 
dem angehenden Juriſten, als auch dem rechtskundigen Ge⸗ 
ſchaͤftsmann die geſammte allgemeine Gerichts Ordnung 
ſammt dem Mandats⸗, ſummariſchen und Bagatell⸗Prozeß 
in bündiger Form dargeſtellt. Dies Buch wird nicht allein 
ein treues Huͤlfsmittel zu den Pruͤfungen, ſondern auch ein 
Auskunftgeber bei allen gerichtlichen Verhandlungen ſein. 


So eben ist erschienen und in 
Breslau bei Carl Cranz, 
Ohlauerstrasse, zu haben: 5 
Erinnerung an Berlin. 
Walz ex i 
für das Pianoforte 


von 


Job. Strauss. 
Op. 78. — 13 Sgr. 


Beim Antiquar C. W. Bohm, Schmiebebruͤcke Nr. 28 


Mediziniſche Zoologie 


von Brand und Ratzeburg, für Pharmazeuten, Aerzte ze. jetzt 
ganz complet 2 Bd. 1833 mit 63 fein colorikt. Kupft. fl. L. 

197 Thlr. nach neu f⸗ 103 Thlr. Millots Erzeugungskunſk 
1825 L. 13 Thlr. ganz neu f. 25 Sgr. Siebold Lehrbuch 
d. Geburshuͤlfe fürn Hebammen 1819 L. 13 Thlr. f. 25 Sgr. 


— 


Berichtigung. 
In der geſtrigen Buͤcher⸗Anzeige dieſer Zeitung des Anti⸗ 
quar Sington, iſt zu leſen: Das Converſationslericon 
12 Thle. 1830, und Roͤnne Civilrecht: 
a Statt mit Einleitung. 
Mit Einband. 


Dean n m a c 8 


a 


Die im Roſenberger Kreife belegenen Vorwerke Jaſchine 


und Lotzendorf nebſt den dazu gehörigen Laͤndereien von 6Mor⸗ 
gen 150 IR. Hof und Bauſtelle, 1521 Morgen 14 IN. 
Ackerland, 432 Morgen 1350 N. Wieſen inch. des zu Wie⸗ 
ſewachs geeigneten Stampnitze Teiches, 230 Morgen 35 IN. 
Weidelaͤndereien, 3 Morgen 30 R. Teichland, 20 Morg. 


155 IN, Gartenkand und 23 Morgen 106 UR. Unland, 


zufammen von 2246 Morgen 93 R. und ſaͤmmtlichen 
Wohn „„Wirthſchafts⸗Gebaͤuden und Dienſt⸗Familien⸗Eta⸗ 


bliſſements, ſollen im Wege der Licitation öffentlich an den 


Meiſtbietenden verkauft werden, und iſt hierzu ein Termin auf 
den 23. Marz d. J. Vormittags von 9 bis 12 und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 6 Uhr in dem Wohnhauſe zu Jaſchine vor 
dem Oekonomie⸗ Commiſſarius, Regierungs- Sekretär Ge⸗ 
bauer anberaumt worden, wozu Kaufluſtige hiermit eingela⸗ 
den werden. 

Die Verkaufs⸗ Bedingungen liegen in der Regierungs⸗Do⸗ 
maͤnen⸗Regiſtratur, fo wie bei dem Koͤnigl. Rent⸗Amte zu 
Creuzburg zur Einſicht bereit, auch wird Herr Oberamtmann 
Rudolph in Neuhoff, die zu veraͤußernden Realitaͤten auf Ver⸗ 
langen vorzeigen, oder ſonſtige Auskunft ertheilen. 

Oppeln, den 6. Februar 1835. 

Königliche Regierung. Abtheilung für Domänen, For⸗ 
ſten und direkte Steuern. 
Rinde Ver kau f. 

Zum diesjährigen Verkauf der eichnen Rinde auf dem 
Stamm im Forſtrevier Zedlitz, und zwar in den Diſtrikten 
Walke, Neltwi, Margarethe und Strachgte, iſt ein Termin 

auf den 2. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in der hieſigen Amts⸗ Kanzlei anberaumt. 

Kaufluſtige werden daher eingeladen, ſich hierſelbſt einzu⸗ 
finden, die darüber feſtgeſtellten Bedingungen zu vernehmen 
und ihre Gebote abzugeben. 

Die betreffenden Forſtbeamten find angewieſen, die zur 
Schaͤle beſtimmten Sher auf Verlangen vor dem . 
vorzuzeigen. N 

edit, den 15. Sehr 1835. 

Königliche Fort: Verwaltung. 
Jaͤſch ke. 
n g 
Es iſt mir eine Quantitat ſchͤner franzöfi- 
ſcher Rothweine desgleichen auch Lauben⸗ 
heimer, zugeſandt worden, den ich Montag den 

2. März Vormittag von 10 Uhr an, Albrechts⸗ 
Straße im Deutſchen Hauſe, in Parthieen 
b 10 Sf chen losſchlagen werde, 

g Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 

Eile Böhm Faſanen das Paar 1 Mlr. 10. Ser. 
nr wie 98 andern Arten Wild verkauft billigſt: 

. E. Baal, am mat. 2 


1925 | 


Ex Arrac⸗ und Rum. 


ungemiſcht und von vorzüglicher . iſt zu habe en: 
le Nr. 38. „5 


a 5 Offe rte. : 2 . 
1) Feinſten, wirkl. achten Batavia⸗Arrac | 
die Flaſche von 1Y, Quart Schleſ. Maas à 1 Kthlr. 
2) Feinſten, weißen, wirklich aͤchten 


Jamaica⸗Rum 
die große Champag,⸗Flaſche à 20 Sgr., die halbe a 10 Sgt. 5 


3) Feinſten, gelben, wirklich aͤchten 
Jamaica⸗ Rum 


die große Champag.⸗Flaſche A 15 Sur. die halbe & 7½ Sgr. 


4) Feinſten gelben Jamaica⸗Rum 
die Flaſche a 12 ER die halbe a à 6 Sgr. 
5) Fein gelben Jamaica⸗Num 
die Flaſche a 10 Sgr., die halbe a 5 Sgr. 
6) Fein gelben Rum 
die Flaſche 4 71% Sgr. de halbe A394 Sgr. 

Die Preiſe bei Abnahme von N, Yar Yar Ya, und is 
Eimer find noch, obwohl diefer Artikel in neuerer Zeit bedeu⸗ 
tend geſtiegen iſt, die ſchon fruͤher angezeigten. 

Für die Gute und Preiswuͤrdigkeit faͤmmtlich angeführter 
Sorten ſpeicht mein nicht unbedeutender Abfatz. 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebruͤcke Nr. 51 im weißen Haufe 
Chokoladen⸗ Suppen⸗Mehl à 6 Sgr. das das Pfd. 


aus der Fabrik von E. Weigel in Schleuſſig bei Leipzig, wel⸗ 
ches wegen der beſondern Guͤte, mit vielem Beifall aufgenom⸗ 


men wurde, habe wieder empfangen, ferner: 


feine Gewürz⸗Chokolade à 7½ Sgr., 10 Sgr., 14 Sgt. a 


Vanille. 
„ Osmazom = 
„Cacao⸗Maſſe 


18 Sgr., 221% Sgr. 
20 Sgr. 
14 Sgr., durch Herrn Hofrath 


Hahnemann, beſonders empfahlen. 


F. W. Neumann, 
in 3 Mohren am Bluͤcherplatz. 


Scene dec 


Hierdurch offerire ich neuerdings eine Partie Haaſen, | 
das Stuͤck abgebalgt 11 Sgr., abgebalgt und geſpickt 0 
13 Sgr. zu gefälliger Abnahme, alle anderen Sorten 8 
8 Wild ſind zu beliebiger Auswahl bei 0 
8 Henkel, Wildhaͤndler, 8 
8 in der Eliſabeth-Straße Nr. 10. © 
a 

Anz ei ge. 

Ganz vorzüglichen, wiklich ächten alten Sammalls die 
Flaſche 12 und 16 gr., eine zweite Sorte zu &gr:, die halbe 
4 gr., nebſt be billigen 5 empfiehlt die Handlung: 

8 F. A ertel am Theater 


Schleſiſcher Saamenhafer, 


* — 
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ORT, Güte Ve r k A Uf, = : 
Ein im Fürstenthum Jauer, zwei Meilen von Hirschberg belegenes Dominial- 
Gut, welches im Jahr 1830 auf circa 45,000 Rthlir. landschaftlich.taxirt wor- 
den, soll eingetretener Verhältnisse wegen noch unter dem landschaftlichen 
Taxwerthe verkauft werden. Dasselbe enthält über 400 Morgen Ackerland, des besten 
Bodens, über 90 Morgen Wiesen, 500 Morgen wohlbestandenen Forst und 900 Rihlr. jährliche 
| Silberzinsen. 5—600 Schaafe werden überwintert, ferner 25 Stück Nutzkühe, und werden zum 
Betriebe der Wirthschaft 8 Pferde und 14 Zugochsen unterhalten. Die Brauerei: (die einzige im 
Dorfe, welches über 2000 Einwoliner zählt) giebt jährlich 400 Rihlr. Pacht. Die Wohn- und 
Wirthschaftsgebäude sind im besten Stande und die daranstossenden Gärten mit schönen Anlagen 
versehen, Auch ist ; 
ein Dominium 4 Meilen von hier, welches ein Areal von 1000 Morgen Acker, Wiesen a. Teiche, 
600 Schaafe, 20 Kühe, 14 Zugochsen, an 1270 Stück schlagbare Eichen und mehre andre Rega- 
lien hat, à 35,000 Rıhle zu verkaufen. Das Schloss, welches über 30,000 Rthlr. geko- 


En 


stet, istaufdasPrachtvollste gebaut, die daran stossendenBlumen- und Gemiü- 
se - Gärten zeichnen sich durch ihre schöne Anlagen besonders aus; ebenso 
befinden sich die Wohn- und Wirthschafts- Gebäude im besten Zustande. 
; Bei beiden Gütern ist eine Einzahlung von 10,000 Rthir. erforderlich und lassen die Be- 
sitzer die rückständigen Raufgelder auf eine Reihe von Jahren ungekündigt stehem, 


Beſte Oranienburger Oooa: Seife empfehlen im Ganzen 
und Einzeln billigſt:? nr, 
F. Cohn und Comp. 
8 Albrechtsſtraße Stadt Rom Nr. 17. 
Nachricht für die Herren Lichte⸗Fabrikanten. 
Die Cylinder⸗Hohldochte à 8er 5 Sgr., à Ger 6 Sgr. 
pro Schock, ſind wieder vorraͤthig, und werden auch von jetzt 
ab ſters auf dem Lager gehalten, in der Fabrik des Poſamen⸗ 
tirer H. Zeiſig, Ring Nr. 35. 
Eine Feye die Gartenerde zu reinigen, desgleichen ein ei⸗ 
ſerner Ausguß und eine Blechkappe auf einen Schornſtein zu 
Abwehrung des Rauches, werden zu billigem Preiſe nachge⸗ 
wieſen am Ringe Nr. 21 im Gewölbe. 
Das Dom. Rathen, Glaͤtzer Kreis, bietet 100 Stuck 2.“ 
3: und Ajaͤhrige fein- und dichtwollige Mutterſchaafe und 
100 Stuͤck dergleichen Schoͤpſe, fo wie eine Anzahl Staͤhre 
zum Verkauf aus. Das Vieh iſt im vorzuͤglichſten Geſund⸗ 
heits⸗Zuſtande. 


Bei dem Dominio Kaulwitz, Nams⸗ 
lauer Kreiſes, iſt dreijaͤhriger Karpfen⸗ 
Samen und etwas Strech zu haben. 


Weinſenker, von den edelſten und flüheſten Sorten, ger . 


füllte Georginen, ſowohl im Rum mel als mit Angabe der 
Farben, Amarillis und verſchiedene andere Topf- und perenni⸗ 
rende Gewaͤchſe, find: zu Magnitz, Bresl. Kr., beim Zlergaͤrt⸗ 
ner Klinner zu haben, 2 a 
1009 Stüd : 
mit Koͤrnern gut gemaͤſtete Schöpfe find zu verkaufen bei dem 
Koͤniglichen Domainen-Amt Kottwiz. . 
In der freien Standes herrſchaft Goſchütz find 30 Stuͤck 
veredelte Sprungſtaͤhre zu verkaufen. Hierauf Reflektirende 
werden erſucht, ſich dieſerhalb an uns zu wenden. 
Geoſchuͤtz, den 12. Februar 1835. 5 
Reichsgraͤfl. Frei Standesherrl. Gofhüger KummerakAmt. 


Anfrage- und Address-Bureau 
(altes Rathhaus.) n 
Zu Garten Anlagen find 50 Ellen Buchsbaum zu verkgu⸗ 
fen; neue Schweidnitzer-Straße Nr. 1. parterre, am Thor. 


(Oflene Stelle) 1 Wirthschafts- 


Aufseherin' 
wird für eine hohe Herrschaft verlangt und erhält 
wenn dieselbe im Stande ist, solchen Posten vor- 
zustehen, einen jährl. Gehalt ron 150—200 Thlr. 
Nähere Nachricht ertheilt auf portofreie Anfragsn 
I. F. L. Grunenthal in Berlin, Ziinmer-Strasse 
Nr. 47. 15 
Offene Lehrlings⸗Stellen 


zur Handlung und Oekonomie, wie auch bei Kuͤnſt⸗ 


lern und Profeſſioniſten werden nachgewieſen vom 
Anfrage: und Addreß-Bureau⸗ 
(altes Rathhaus). 


Empfehlung. 

Mehrere brauchbare Domeſtiken, als 1 Kut⸗ 
ſcher, Hausknechte, Wirthſchafterinnen, Kammerjungfern, 
Köchinnen und Schleußerinnen, weiſet zu Term. Oſtern nach, 
das Commiſſtons⸗Comptoir, 

Schweidnitzerſtr. Nr. 54 1 Stiege. 


Ein Compagnon 
zu einem ſehr vortheilhaften, mag Geſchaͤft, mit 
geringer Einzahlung wird gerrünfcht!: Näheres ertheilt 
f 5 der Kaufmann F. A. Schmidt, 
Ohlauer Straße Nr. 84. 
ER Apotheken = Gefud. 

Es wird eine Apotheke, im Werthe von 4 bis 8000 Rtlr. 

zu kaufen geſucht. Hierauf Reflektirende werden erſucht, ſich 


in portofreien Briefen, an Herrn Hospftal⸗Paͤchter Bren ⸗ 
del hierſelbſt zu wenden, welcher die 
ſelben an mich zu befoͤrdern. 


Güte haben wird, die⸗ 
Sprottau, den 25. Februar 1835. H. IK. 


0 
0 


y T . — — — —¾ 


Unterricht in der franzoͤſiſchen und engli⸗ 
ſchen Sprache, nach einer Methode, die bei nur maͤßig 
ſchriftlichen, aber deſto mehr Converſations⸗Uebungen, dem 
Schäfer viel Zeit, dem Lehrer aber keine Anſtrengung ſparen 

wird, ihn auf dieſe Weiſe ſchnell und angenehm zum Ziele 
zu führen, Im Kaffeebaum, Albrecht- und Altbüßeeſtraßen⸗ 
Ecke Nr 58, beim Kaufmann Hecht, 1 Treppe. 


12000 Rthlr. A Ar pro Cent 
ſind zum Term. Joh. c. gegen Pupillarſicherheit zu vergeben 
und werden ſtets 8 ; ; 
Hypotheken, Erbforderungen und Staatspapiere 
zu den beftmöglichiten Courſen gekauft vom An⸗ 
frage- und Addreß Bureau 
8 (im alten Rathhauſe.) 

Daß ich auf meiner Reiſe durch Schleften letzt wieder auf 
kurze Zeit mich hier in Breslau aufhalte, zeige ich hiermit 
ganz ergebenſt an; und werde ich wie früher durch unfehlbare 
Mittel, Ratten und Maͤuſe gegen billige Verguͤtigung vertilgen. 

; Carl Torner aus Ratibor, 
Neiſſer Herberge, Ohlauer⸗Straße Nr. 9. 


Verlorner Hun d. Ein Mopshund, maͤnnlichen Ge⸗ 
ſchlechts, auf dem Namen Ammi hoͤrend, beſonders daran 
kenntlich, daß er die Zaͤhne etwas fletſcht, iſt den 20. d. M. 
abhanden gekommen. Es wird gebeten, denſelben gegen eine 
Belohnung von 2 Rthlrn. in Nr. 18, Frledrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße eine Stiege hoch abzugeben. 


Große 
Faſtnachts⸗ Redoute. Dt 
Dienſtag, den Zten Maͤrz 1835 wird im großen Re⸗ 
douten⸗Saale ein Ball en masque gegeben werden, wozu 
ebenſt einladet: 
er Molke, Gaſtwieth. 


An der Promenade nahe dem Ohlauer Thor iſt eine Stube 
für einen oder auch zwei ſolide Herren zu vermiethen. Naͤhe⸗ 
res am Ringe Nr. 21 im Gewölbe. 


Ohlauer Vorſtadt, Kloſterſtraße Nr. 13 iſt eine Wohnung 


in der bel Etage, beſtehend aus 3 Stuben, 2 Kabineten, 
Küche, Keller und Bodengelaß, mit oder auch ohne Stallung 
und Wagenplatz zu vermiethen und Term. Johannis e. zu 
deziehen. i i 


Matthias⸗Straße Nr. 90 iſt eine Sommer⸗Wobnung zu 
vermiethen. Das Naͤhere im Vorderhauſe daſelbſt zwei 
Treppen hoch. 5 


Zu vermiethen eine freundliche Stube mit Meubles, für 
einen einzelnen Herrn; Schweidnitzer Straße Nr. 53 drei Trep⸗ 
pen hoch, und daſelbſt zu erfragen. 


8 ee , d 


704 


cherplatz N 


5 Ritterguts⸗ Verpachtung. 

Das Dom. Gut Ober-Kunzendorf, Schweidn. Kr., fol 
von Johanni a. e, auf 9 Jahr, mit dem dazu gehoͤrigen 
Kalk bruch, weiter verpachtet werden. Der mehrern Bequem⸗ 
lichkeit wesen wird hierzu ein Termin auf den 31. Maͤrz in 
Schweidnitz, im Gaſthaus zum Fuͤrſt Bluͤcher angeſetzt, um 
von kautionsfaͤhigen Pachtluſtigen nicht allein Anträge und 
Gebote entgegen zu nehmen, ſondern auch bald mit dem An⸗ 
nehmbarſten abzuſchließen. Im genannten Gaſthaus ſind von 
jetzt an auch die ſpeziellen Gutsanſchlaͤge einzuſehen, die nd 
hern Verhaͤltniſſe, Dokumente und Pachtbedingungen jedoch 
nur bei Unterzeichnetem, wobei die Gelegenheit der muͤndli⸗ 
chen Mittheilung vorziehend gewuͤnſcht wird. 

Vorlaͤufig wird bemerkt: daß kein Beſitzer am Orte wohnt 
und auch kein Auszug ſtatt findet, und nur die Forſtnutzung 
und Jurisdictions⸗Gefaͤlle vorbehalten bleiben. 

Peterwitz bei Strehlen, den 23. Februar 1835. 

5 v. Gellhorn. 


( Verpachtung.) 

Mein auf der Biſchofſtraße neu erbautes, „zur großen 
Durchfahrt“ benanntes Haus, wurde ich zu einem Gaſthofe 
beſtimmen, renn ſich ein Pächter dazu finden follte, und 
koͤnnte zu Johanni oder auch noch dor dem Wollmarkte bezogen 
werden. Die vortheilhafte Lage in Mitte der Stadt, ohnmeit 
der Poſt, verbunden mit allen Bequemlichkeiten eines Gaſtho⸗ 
fes: als: großen Hofraumes, Pferdeftäle, Wagen-Remi⸗ 
fen ꝛc., mit Einfahrt von der Biſchof- und Maäntlerſtraße 
wuͤrde dieſes Haus vorzüglich zu einem Gaſthofe geeignet 
machen. 

Breslau, den 27. Februar 1835. 

Der Kaufmann Dittrich, 
wohnhaft, Reuſcheſtraße, Pfau: Ecke. 


Albrechts⸗Straße Nr. 53 iſt eine Stube nebſt Stuben⸗ 
Kammer zu vermiethen und das Mähere ebendaſelbſt im Aten 
Stock zu erfragen. 


Angekommene Fremde. 

Den 26. Februar. Gold. Gans: Hr. Gutsbeſ. v. Els⸗ 
ner a. Zieſerwit. — Hr. Kaufm. Schlikum aus Sternberg. — 
Gold. Krone: Hr. Kaufm. Bartſch a. Reichenbach. — Gold, 
Lowe; Hr. Lieut. v. Schmidt a. Strehlen. — Gol d. Baum: 
Hr. Gutsbeſ, v. Conring a. Gr. Zaucho. — Zwei gold. Löwen; 
Hr. Arbeitshaus⸗Inſpek. Schuck a. Brieg. — Rautenkranz: 
Hr. Gutsbeſ. v. Randow a. Kreike. — Hr. Landrath Graf von 
1 a. Hühnern. — Hr. Kaufm. Bohne a. Neiſſe. — Weis 
ße Adler: 
Storch: Hr. Kaufm. Neuländer a. Reichenbach. — Gol dne 
Schwerdk: pr. Kaufm. Stichert a. Bamberg. — Drei Berge 
Hr. Gutsbeſ. Alberti a. Pfaffendorf. — 


r. Zahnarzt Berndt aus Querfurth. — Weiße. 


Privat⸗Logis: Gaxtenſtr. Nr. 27: Hr. Gutäbef, Oer Ef 


mel a. Wronin. — Hummerey Nr. 3: Hr. Poſt⸗Direkt, S 
a. Brieg. — Fr. Hoffaktor Lichtenfiädt a. Tſchechen. — 
4 Hr. Partik. Traube a. Toſt. 


. ee 


Breslau, den 26. Februar 1835. 


Walzen: ! 18 ph 985 

Roggen: r. r. 6 Pf. 5 

Se: Höhfter 1 Rilr. 4 Sgr. — Pf. Mittitr. 
afer: 


( Kelr. 25 Sgr. — f. 
5 * Ned akteue: E. v. Bae uſt. 8 


1 Re. 16 Sgr. 10 Pf. 
1 Nele. 
Keen. 1 Nie. 3 Sgr. 6 Pf. 

Ni 24 Sge 9 Pf. 


1 Rtlr. 11 Sgr. — Pb 
1 Rtir. 5 Sgr. — Pf 
1 Relr 3 Sgr. — Pf. 


6 Sgr. 3 Pf. Nieduigſt. 


Dru dee wuen Buchtenckrzi von M. Fuitdkänder. 


1 F 


I 4 24 S9 6 5. 


